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Auch in Ihrem Geschäft:
California High School: Liebesroman
Laguna Beach! Hier sind alle schön, schlank, wohlhabend und erfolgreich. Das heißt, ich bin hier völlig fehl am Platz.

Nach dem Tod meiner Großmutter, die mich wie ihre eigene Tochter aufgezogen hat, musste ich alles hinter mir lassen, um in dieser sterilen Welt mit einer Mutter zu leben, die mich nie gewollt hat.

Zu allem Überfluss arbeitet sie auch noch als Haushälterin bei der Familie von Zack Miller, dem schönsten, heißesten und beliebtesten Typen an meiner neuen Highschool.

Er ist Kapitän des Football-Teams, hat umwerfende, azurblaue Augen, Muskeln ohne Ende und einfach alles, um einem Mädchen wie mir den Kopf zu verdrehen.

Alle schwärmen von ihm, mich eingeschlossen. Nur spielt er in einer ganz anderen Liga, und ich soll mich von ihm fernhalten.

Aber es fällt mir schwer, auf Distanz zu bleiben, denn wir wohnen fast unter demselben Dach ...
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Auch in Ihrem Geschäft:
Sensual Stepbrother: Liebesroman
Victoires Mutter heiratet einen reichen griechischen Reeder, der seine eigene paradiesische Insel besitzt: Das ist der Beginn eines neuen, perfekten Lebens!

Das Problem? Paris, der Sohn des neuen Stiefvaters. Er ist sinnlich, selbstbewusst, umwerfend ... und fest entschlossen, Victoire zu verführen.

Sie begehren einander. Die Anziehung zwischen ihnen ist elektrisierend und lässt sich nicht ignorieren ... Und doch ist sie verboten.

Ein einziger Kuss und die Idylle zerbricht. 

Ist es das Risiko wert?
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Auch in Ihrem Geschäft:
Unberührbarer Milliardär
Die hochbegabte Architekturstudentin Lucie Lerner erhält eine Einladung zum renommierten Goldstein-Wettbewerb. Sie reist nach Malta, um dort an den Qualifikationsausscheidungen teilzunehmen.

Doch bei ihrer Ankunft auf Schloss Goldstein, überwältigt von der Reise, der Hitze und ihren Emotionen, wird sie ohnmächtig... und landet direkt in den Armen des verführerischen Christopher Lord, dem Botschafter des Wettbewerbs.

Wird die hübsche junge Frau dem Charme des faszinierenden Milliardärs erliegen?
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Auch in Ihrem Geschäft:
Initiation with my Enemy: Liebesroman
Die junge Journalistin Galiane bekommt bei einer großen Londoner Zeitschrift eine tolle Chance: ihre eigene Kolumne!

Der einzige Haken daran: Sie soll Artikel über Sex und Lust schreiben … und ist selbst noch Jungfrau!

Als Sedge, der beste Freund ihres Bruders, davon Wind bekommt, lacht er sich erst einmal kaputt … und schlägt ihr dann vor, sie in Themen wie Verlangen, Frustration, verschiedene Orgasmusarten, Sextoys etc. einzuführen.

Galiane lehnt zunächst ab, sieht dann aber ein, dass sie keine Wahl hat: Entweder sie nimmt Sedges Angebot an oder sie verliert ihre Stelle, für die sie so hart gekämpft hat.

Sie hasst ihn seit Jahren, aber trotzdem muss sie sich eingestehen, dass ihr Körper andere Signale sendet. Sie fühlt sich von ihm unglaublich angezogen!

Und das war nun wirklich nicht vorgesehen …
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Auch in Ihrem Geschäft:
Verdammter Mitbewohner!
Als sie in die WG ihres Bruders und seiner Gruppe von Freunden zieht, fühlt sich Scarlett verarscht.

Sie konnte Nolan Jones bereits nicht aus ihrem Kopf bekommen, als sie Tausende von Kilometer von ihm entfernt lebte, wie könnte sie ihn also jetzt vergessen, da sie zurück in Boston ist, und vor allem ... da sie das Zimmer direkt neben seinem bezieht?

Ihr Schwarm gibt ihr jedoch immer noch keinen Grund zur Hoffnung: Er neckt sie, als wäre sie seine kleine Schwester! Sie weiß, dass sie akzeptieren muss, dass er sie nie anders sehen wird.

Doch zwischen den Abenden, an denen beide sich widersetzen, den verstörenden Verbindungen auf dem Sofa und dem neuen Funken, den sie in Nolans Augen spürt, könnte dieses „nie“ durchaus ein wenig verschwimmen ...
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1
Calliope
 
Piep piep.
Ich schalte meinen Wecker mit einem Fußtritt aus und seufze: Verdammter Schulanfang! Ich gehe für ein schnelles Frühstück in die Küche, mein Haar zerzaust und meine Augen noch halb geschlossen. Ich bin nun mal ein Morgenmuffel...
Ein paar Augenblicke später, mit einer halb verschütteten Schüssel Milch und einem Cookie im Bauch, bin ich im Badezimmer und ziehe meinen Lidstrich. Nur noch den Schwalbenschwanz und fertig! Nach fünf Fehlversuchen ist er endlich perfekt. Ich binde mein langes blondes Haar zu einem hohen Pferdeschwanz zusammen und trage eine dünne Schicht Lipgloss auf, um mich halbwegs sehen lassen zu können.
Ich steige die Treppe herunter und schnappe mir schnell meine Jacke, denn unten wartet bereits meine beste Freundin Abygail auf mich, die mich mit dem Auto zur High School mitnimmt.
Ich ziehe mir einen Turnschuh an und hüpfe auf und ab, um den zweiten zu suchen. Als ich ihn nicht finde, schreie ich:
„Ally, wo hast du meinen zweiten Schuh versteckt?“
„Er muss unter dem Schrank sein!“
Ich lege mich auf den Bauch und schaue unter den Schuhschrank. Da ist er ja! Wann hört meine kleine Schwester endlich auf, ständig meine Sachen zu klauen?
Es ist jetzt schon sechs Monate her, dass ich das letzte Mal in der Schule war. Nach der Scheidung meiner Eltern hatte ich eine lange Depression. Von einem Tag auf den anderen ging ich nicht mehr mit meinen Freunden aus und brach sogar den Kontakt zu meiner Sandkastenfreundin Abygail ab. An den schlimmsten Tagen durfte nur noch mein Partner Simon zu mir.
Ich habe den Rest meines elften Schuljahrs im Fernstudium absolviert und dermaßen hart gebüffelt, dass ich an nichts anderes mehr denken konnte, und so habe ich es doch noch geschafft, in die nächste Klasse versetzt zu werden. Dieser Erfolg hat bei mir einen Hebel umgelegt und mich aus meinem Tief herausgerissen. Als mir bewusst wurde, dass ich mich in der letzten Zeit nicht gerade wie eine besonders gute beste Freundin verhalten hatte, nahm ich erneut Kontakt zu Abygail auf. Sie hat mir eine ordentliche Standpauke gehalten, aber wir haben uns schließlich wieder angefreundet. Ich bin beruhigt, dass sie an meinem ersten Schultag bei mir ist, denn ich habe ein wenig Angst vor den neugierigen Blicken der anderen Schüler, die leider dazu neigen, andere vorschnell zu verurteilen.
Die Leute sagen, dass ich mich nicht genug gehen lasse. Das stimmt in gewisser Weise. Ich rauche nicht, ich trinke nicht, ich hasse Partys und verbringe meine Tage mit Hausaufgaben. Ich sehe keinen Sinn darin, eng an eng mit fünfzig durchgedrehten, verschwitzten Teenagern zu tanzen oder sich morgens nicht mehr an die Dummheiten des Vorabends zu erinnern. Ich dachte, ich wäre der einzige Teenager, der so tickt, bis ich in der achten Klasse Simon kennenlernte. Wir waren sofort auf derselben Wellenlänge. Und von dem Tag an, an dem er seine Schüchternheit ablegte und mich gegen andere Jungs verteidigte, die mich hänselten, waren wir immer zusammen. Auch wenn uns das den Ruf des „verklemmtesten Paares der Schule“ eingebracht hat.
Ich nehme meine Handtasche, die ich gestern gepackt habe, und schnappe mir die Schlüssel vom Tresen.
Meine Mutter schläft noch. Wie immer. Die Scheidung hat sie völlig aus der Bahn geworfen, seitdem verbringt sie den ganzen Tag zu Hause. Sie in so einem Zustand zu sehen, macht mich traurig, selbst nach so langer Zeit. Ally und ich versuchen, sie wieder zum Lächeln zu bringen, aber das ist keine leichte Aufgabe. Mein Vater war die Liebe ihres Lebens, aber offensichtlich beruhte das nicht auf Gegenseitigkeit. Es fällt mir schwer zu akzeptieren, dass er meine Mutter betrogen hat. Zack, von einem Tag auf den anderen brach er seine Zelte ab und nahm den ersten Flug nach Australien, um seine zehn Jahre jüngere Freundin zu treffen. Ich bin immer noch ganz schön sauer auf ihn. Er will mit mir in Kontakt bleiben, aber ich reagiere nicht auf seine Anrufe. Er hat sogar vorgeschlagen, dass ich im Sommer zu ihm nach Australien komme, aber das kommt nicht infrage. Ich überprüfe ein letztes Mal, ob ich so rausgehen kann. Sitzt die Frisur? Okay. Augenbrauen? Gezupft. Wie ist der Atem? Na ja... Ich nehme mir ein Kaugummi aus der Tasche, verlasse das Haus und renne zu Abys Auto. Ich war so in Gedanken versunken, dass ich nicht auf die Zeit geachtet habe. Bloß nicht am ersten Schultag zu spät kommen!
Aby trommelt mit den Zeigefingern auf dem Lenkrad herum, während sie auf mich wartet. Das macht sie immer, wenn sie nervös ist. Sie sieht umwerfend aus. Ihre langen braunen Haare sind auf ihrem Kopf zu einem wirren Dutt zusammengebunden und sie trägt das weiße Spitzenkleid, das ich ihr zum Geburtstag geschenkt habe. Das hat sie bestimmt nur gemacht, um mir eine Freude zu machen!
Ich klopfe an die Scheibe, um mich anzukündigen, und setze mich auf die Beifahrerseite.
„Calli, endlich! Ich dachte schon, wir würden zu spät kommen! Wow! Was hast du mit deinen Haaren gemacht? Sie sehen super aus! Und dann dieses weit ausgeschnittene Tanktop... Sieh mal an, meine Schöne, deine Brüste sind ja ganz schön groß geworden!“
„Ach, fahr lieber los, anstatt so einen Unsinn zu reden, Aby“, antworte ich und frage mich, ob ich geschmeichelt oder genervt sein soll.
Aby kann stundenlang darüber nachdenken, welchen Nagellack sie zu einem rosafarbenen Oberteil tragen soll, welches Oberteil zu einem pflaumenfarbenen Nagellack passt oder ob sie an Tagen mit Sportunterricht Absätze tragen kann, obwohl sie dann extra Turnschuhe mitnehmen muss. Eine echte Modeikone!
„Schon gut, ich darf doch wohl sagen, dass meine beste Freundin einen Traumkörper hat, oder? Simon ist echt ein Glückspilz! Übrigens, habt ihr es diesen Sommer endlich getan?“
Oh nein... Sie spricht DAS Thema an. Aby hatte mit 15 ihr erstes Mal, und seitdem liegt sie mir damit in den Ohren, wie toll das doch ist und dass ich es unbedingt endlich ausprobieren soll. Aber ich habe Angst und fühle mich noch nicht bereit, obwohl ich Simon vertraue. Zum Glück ist er verständnisvoll und setzt mich damit nicht unter Druck. Trotzdem ist mir bewusst, dass er sich wegen meiner Zurückhaltung oft abgewiesen fühlen muss, und ich fühle mich schuldig. Ich schäme mich immer ein bisschen, mit Aby darüber zu sprechen.
„Deine Ohrringe sind nicht schlecht, wo hast du sie gekauft?“, versuche ich, der Frage auszuweichen.
„Also echt, Calliope, ich glaube es nicht! Ihr habt es immer noch nicht getan? Ich muss wohl mal zu Simon gehen und ihm sagen, dass er endlich mal seinen... Kürbis hochkriegen soll!“
Ich muss lachen. Seit ihr kleiner Bruder da ist, kann sie keine Schimpfwörter mehr sagen und ersetzt sie durch alles, was ihr in den Sinn kommt.
Sie schaut mich kurz an und fängt dann auch an zu lachen. Ihr Lachen pusht mein Lachen und umgekehrt, wir können kaum noch aufhören zu lachen. Nach ein paar Minuten beruhigen wir uns wieder, aber für einen kleinen Muskelkater im Bauch hat es gereicht.
„Mal im Ernst“, fahre ich fort, „ich warte nur noch auf den richtigen Moment. Im Sommerurlaub hat er versucht, mir im Bett näher zu kommen, aber ich habe ihm gesagt, dass ich mich noch nicht bereit fühle. Er hat es verstanden.“
„Alles gut, Calli. Du weißt ja, dass ich für dich da bin, wenn du reden möchtest.“
„Ja, ich weiß.“
Ich lehne meinen Kopf gegen die Fensterscheibe und lasse die Umgebung an mir vorbeirauschen. Die Fahrt wird noch etwa zehn Minuten dauern. Ich schalte das Radio ein, sie bringen gerade eines unserer Lieblingslieder. Wir schauen uns kurz an und singen mit. Oder besser gesagt, wir grölen mit. Zum Glück kann niemand hören, wie wir diesen Beatles-Klassiker verunstalten! Es tut so gut, Aby wiederzusehen!
„Und was ist mit dir? Hast du gerade einen Freund?“, frage ich.
„Nein. Ich war diesen Sommer mit einem supersweeten Typen zusammen, aber er wollte nichts Ernstes, also haben wir es wieder sein lassen...“
Plötzlich macht sie ein nachdenkliches Gesicht. Einen Moment lang wirkt sie traurig, doch dann schenkt sie mir wieder ein Lächeln.
Aby hat immer mal wieder jemanden Neues an der Angel, aber ich weiß, dass sie eigentlich von der großen Liebe träumt und sie jedes Mal frustriert ist, wenn eine Beziehung nicht funktioniert. Also frage ich nicht weiter nach, um nicht noch mehr Salz in die Wunde zu streuen.
„So, wir sind gleich da. Wollen wir noch kurz ins Coffee-House gehen und uns eine Kleinigkeit zu Essen holen? Wir haben ja noch ein bisschen Zeit und ich bin echt am Verhungern!“
„Du bist wirklich ein wandelnder Magen!“, antworte ich lachend. „Okay, dann lass mich doch hier raus.“
Sie parkt das Auto und ich steige aus. Ich muss sie gar nicht erst fragen, was sie will, denn sie nimmt immer das Gleiche. In unserem Stammcafé direkt neben der Schule sind nicht viele Gäste. Ich bestelle einen Himbeermuffin für Aby und einen Cappuccino für mich.
Die Kellnerin schenkt mir einen herablassenden Blick und stolziert von dannen, um meine Bestellung vorzubereiten. Ich scanne sie kurz ab. Sie hat blondes Haar, das aber in Anbetracht ihres braunen Ansatzes nur gefärbt zu sein scheint. Sie ist dermaßen stark geschminkt, dass man meinen könnte, sie wäre in einen Farbtopf gefallen. Ihr Kleid ist so kurz, dass ich zuerst denke, sie würde in einem T-Shirt herumlaufen. Sie wirkt, als würde sie ihre Arbeit aufrichtig hassen. Schließlich kommt sie zurück, meinen Kaffee und den Muffin in der Hand. Als sie hinter mich blickt, setzt sie plötzlich ein aufreizendes Lächeln auf und beugt sich so nach vorne, dass sie einen tiefen Einblick in ihren Ausschnitt gewährt.
„Hallo, Evan!“, raunt sie mit einer schwülstigen Stimme.
Was für eine Bitch!
Angewidert greife ich nach meiner Bestellung und drehe mich ruckartig um.
Großer Fehler. Sehr großer Fehler. Ich hätte mich nicht so schnell umdrehen dürfen, denn mein Kaffee prallt gegen den Oberkörper des Typs hinter mir und macht sein ganzes T-Shirt nass.
Ich bin wie vom Schlag getroffen und stehe da wie eine Salzsäule, kein Wort kommt aus meinem Mund.
Der Typ hebt langsam den Kopf...
Oh mein Gott!
Er sieht gut aus. Verdammt gut sogar. Er ist ungefähr in meinem Alter, hat dunkle, zerzauste Haare im Out-of-Bed-Look und ist sehr groß – ich reiche ihm gerade mal bis zum Kinn. Noch dazu ist er sehr muskulös und hat Tätowierungen auf beiden Armen.
Dann schaue ich in seine tiefschwarzen Augen... Ich verliere mich in seinem Blick. Er ist sehr wütend. Sein Kiefer ist angespannt und seine Augen funkeln mich an. Ein Schauer der Angst durchläuft meinen ganzen Körper. Er macht mir geradezu eine Mordsangst. Auf seiner Stirn pulsiert eine Ader, seine Fäuste sind geballt. Einen Moment lang habe ich die Befürchtung, dass er mir gleich eine reinhaut.
„Kannst du nicht aufpassen? Weißt du, wie viel das T-Shirt kostet? Für wen hältst du dich eigentlich? Entschuldige dich wenigstens, anstatt hier rumzustehen und mich anzustarren!“, schnauzt er mich an.
Seine raue Stimme reißt mich aus meiner Bewegungslosigkeit.
„Ich, äh, sorry“, stammele ich.
Ich schäme mich, ausgerechnet in dieser Situation meine Stimme nicht im Griff zu haben.
„Und jetzt verschwinde!“
Als er sieht, dass ich nicht reagiere, packt er meine Schulter und drückt mich kräftig zur Seite, sodass ich stolpere. Dann dreht er sich um und unterhält sich seelenruhig mit der Wasserstoffblondine.
Hallo?! Für wen hält der sich denn? Er hat kein Recht, mich so zu behandeln! Als ob ich ein Nichts wäre! Okay, er sieht verdammt gut aus, aber er ist ein Arschloch. Verärgert richte ich mich vor ihm auf, schnappe mir den Kaffee, den ihm die Wasserstoffblondine gerade reichen will, und kippe den kompletten Inhalt des Bechers über sein tolles, teures T-Shirt.
Er und die Wasserstoffblondine schauen mich fassungslos an. Offensichtlich hat es ihnen die Sprache verschlagen. Ich nutze den Überraschungseffekt und verschwinde schnell in Richtung Ausgang.
„Bleib sofort stehen! Du kommst zurück!“, brüllt er mir hinterher.
Anscheinend ist er jetzt erst so richtig wütend. Ich drehe mich um und schenke ihm mein schönstes Lächeln, gefolgt von einem sehr aufrichtigen Stinkefinger.
„Das wirst du noch bereuen...“, höre ich noch, als ich schon durch die Tür gehe.
Ich lache leise. Als ob ich Angst vor ihm haben würde!
Erst als ich wieder ins Auto steige und Aby mich fragt, warum ich so lange gebraucht habe, wird mir bewusst, was ich gerade getan habe. Und ich hoffe sehr, diesem Typen nie wieder über den Weg zu laufen.
 
***
 
Evan
 
Mein Wecker klingelt und ich fahre mit der Hand über die Matratze, bis ich ihn schließlich erwische und gegen die Wand knalle. Ich muss Maria bitten, mir einen neuen zu kaufen.
Ich stehe auf und dusche kurz, dann ziehe ich mich an und putze mir die Zähne.
Ich bleibe kurz vorm Spiegel stehen und betrachte mich. Ich sehe gut aus und ich weiß es. Alle Mädels liegen mir zu Füßen und alle Jungs sind neidisch auf mich. Ich habe einen schönen Körper und ein schönes Gesicht. Ich spiele mit den Mädels, mache ihnen etwas vor, verbringe eine Nacht mit ihnen und haue dann ab. Ich hatte noch nie eine Freundin. Ich hatte noch nie das Verlangen danach.
Ein Blick auf meine Uhr verrät mir, dass ich zu spät kommen werde, wenn ich nicht sofort losfahre. Also schnappe ich mir schnell die Schlüssel meines Motorrads, werfe mir die Tasche über die Schulter und verlasse das Haus.
Als ich mir gerade meinen Helm aufsetze und mich auf mein Motorrad schwinge, knurrt mein Magen. Verdammt. Ich habe noch nichts gegessen. Ich beschließe, vor der Schule schnell noch in dem Café vorbeizuschauen.
Dort angekommen, warte ich hinter einer kleinen Blondine, bis ich an der Reihe bin. Sie ist ganz gut gebaut – zumindest hat sie einen schönen Hintern. Ich genieße den Anblick. Ich bin eben auch nur ein Mann...
Als die Kellnerin mit der Bestellung der kleinen Blondine zurückkommt, erkenne ich sie wieder. Als sie mich sieht, schenkt sie mir ein aufreizendes Lächeln. Ich muss sie ein- oder zweimal gevögelt haben, kann mich aber nicht mehr an ihren Vornamen erinnern. Brandy? Britney? Irgend so was.
„Hallo, Evan!“, säuselt sie mir zu, während sie mir ihre Brüste entgegenstreckt.
Die kleine Blondine dreht sich ruckartig um, ihren Becher in der Hand. Plötzlich spüre ich etwas Heißes auf meinem Bauch, bevor mir schließlich klar wird, dass sie ihren ganzen Kaffee über mein T-Shirt gekippt hat.
Ich schaue auf meinen Oberkörper und hebe den Kopf. Da begegne ich ihrem panischen Blick. Einen Moment lang starre ich in ihre Augen. Sie sind tiefblau... Aber was rede ich da? Ich werde einen Teufel tun, solche sentimentalen Gedanken zuzulassen! Ich reiße mich schnell wieder zusammen und bin total genervt. Die Tatsache, dass sie nicht reagiert, macht mich wütend.
„Kannst du nicht aufpassen? Weißt du, wie viel das T-Shirt kostet? Für wen hältst du dich eigentlich? Entschuldige dich wenigstens, anstatt hier rumzustehen und mich anzustarren!“, fauche ich sie an.
Sie scheint sich zu fangen und stottert eine platte Entschuldigung.
„Und jetzt verschwinde!“
Als sie nicht reagiert, stupse ich sie zur Seite.
„Das Gleiche wie immer, Brenda!“, sage ich zu der Bedienung und schenke ihr mein schönstes Lächeln, gefolgt von einem Augenzwinkern. Wie gut, dass ich mich doch noch an ihren Vornamen erinnert habe.
Sie lächelt mich an und geht los, um meine Bestellung vorzubereiten. Als sie mir kurz darauf meinen Kaffee reichen will, greift die Blondine danach. Was will die denn jetzt schon wieder?
Argh!
Spinnt die oder was? Sie hat meinen ganzen Kaffee über mich gekippt!
Ich will sie gerade am Arm packen, aber sie macht sich schon aus dem Staub.
„Bleib sofort stehen! Du kommst zurück!“, schreie ich sie an.
Sie dreht sich um und schenkt mir ein falsches Lächeln, gefolgt von einem Stinkefinger.
Ich mach dich fertig. Ich mach dich fertig. Ich mach dich fertig...
Ich wiederhole diesen Satz immer wieder in meinem Kopf.
Du suchst Ärger? Kein Problem, Prinzessin!
„Das wirst du noch bereuen...“, sage ich laut genug, dass sie es hören kann, bevor sie durch die Tür geht.
Brenda geht zurück in die Küche, um mir einen neuen Kaffee zu machen. Und der geht aufs Haus. Es hat eben seine Vorteile, gut auszusehen. Ich fahre noch einmal nach Hause, um schnell zu duschen. Jetzt werde ich definitiv zu spät zum ersten Schultag kommen. Und das alles nur wegen dieser kleinen Nervensäge.
Ich hoffe, sie ist auf meiner Schule.
Denn wenn das der Fall ist, haben wir noch ein verdammt langes Jahr vor uns, Prinzessin!
2
Calliope
 
„Warte mal, was hast du gemacht?!“
„Sei still! Verdammt, Aby! Du hast mir versprochen, nicht zu schreien.“
Ich schaue mich um, um sicherzugehen, dass uns niemand gehört hat. Zum Glück ist die Toilette leer.
Als ich ohne ihren Muffin zum Auto zurückkehrte, fragte Aby, was passiert sei. Als wir in der Schule ankamen, zog ich sie auf die Toilette und erzählte ihr alles.
An ihrem Blick ist unschwer zu erkennen, dass sie über mein Verhalten schockiert ist. Sie schaut mich verblüfft an und bricht dann in Gelächter aus.
„Du hast einem superheißen Typen Kaffee über das T-Shirt gekippt?!?“, sagt sie zwischen zwei Lachanfällen.
„Das ist nicht lustig, Ab’!“, erwidere ich beleidigt.
„Tut mir leid, tut mir leid, aber so kenne ich dich ja gar nicht“, sagt sie, während sie eine Hand auf ihren Bauch legt und versucht, mit dem Lachen aufzuhören.
„Jedenfalls hoffe ich, dass ich ihn nicht wiedersehen werde, aber ich weiß nicht... Ich habe so ein ungutes Gefühl...“
„Hör auf mit deiner Paranoia! Kannst du dir vorstellen, wie krass unwahrscheinlich es ist, ihn jemals wiederzusehen? Es ist ungefähr so wahrscheinlich, wie dass ich eines Tages Harry date und er mir einen Kuss gibt und...“
Ich höre ihr nicht mehr zu. Wenn meine beste Freundin erst einmal angefangen hat, von One Direction zu schwärmen, ist sie nicht mehr zu bremsen.
 
„Darf ich um Ihre Aufmerksamkeit bitten? Die Schülerinnen und Schüler der Abschlussklasse werden in der Turnhalle erwartet, um ihre Klasse kennenzulernen. Ich wiederhole, die Schülerinnen und Schüler...“
 
„Verdammt, Calli, wir werden zu spät kommen!“
Ich betrachte mich ein letztes Mal im Spiegel, richte mein Tanktop neu und wir verlassen die Toiletten.
Dutzende von Schülern streifen durch die Gänge. Wir laufen an den Spinden vorbei, bevor wir die Turnhalle erreichen, deren Tür Aby aufstößt. Auf den Tribünen haben sich bereits viele Menschen niedergelassen. Mein Herz schlägt immer schneller und meine Kehle wird immer trockener. Ich habe noch mehr Angst, wieder in der Schule zu sein, als ich mir vorgestellt habe! Ich versuche, die Tür leise zu schließen, damit wir nicht auffallen.
„Sie sind da hinten!“, schreit Aby.
Okay, das mit dem diskret Reinschleichen hat schon mal nicht geklappt. Alle Augen sind auf uns gerichtet, während ich Aby vor lauter Lampenfieber anschiebe, um schneller voranzukommen. Ich habe das Gefühl, dass die Leute über mich tuscheln, wenn ich an ihnen vorbeigehe, und sich wahrscheinlich Fragen über meine sechsmonatige Pause stellen. Ich versuche, das Zittern meiner Hände zu kontrollieren.
Es ist alles in Ordnung, Calliope. Das bildest du dir alles nur ein, sie wollen dir nichts Böses.
Wir schließen uns unserer kleinen Gruppe an, die sich auf der linken Tribüne niedergelassen hat. Bislang sitzen da Simon und ein anderer Typ, der James heißt, glaube ich. Ich hatte nicht viel Zeit, ihn kennenzulernen, weil er erst kurz vor der Scheidung meiner Eltern in unsere Clique kam, aber ich finde ihn nett.
Mein Freund packt mich an der Taille und zieht mich zu sich. Ich vergrabe meinen Kopf in seinem Nacken und atme seinen vertrauten Geruch ein. Er beruhigt mich so sehr. Und obwohl es erst eine Woche her ist, seit ich ihn das letzte Mal gesehen habe, habe ich ihn wirklich vermisst.
„Hallo, du!“, flüstert er in mein Haar.
„Hallo, du!“, antworte ich, richte mich auf und gebe ihm einen schnellen Kuss auf die Lippen.
Sofort läuft mir ein kleiner Schauer über den Körper.
„Liebe Leute! Die Schulregeln besagen, dass es strengstens verboten ist, auf dem Schulgelände herumzumachen“, weist uns ein Lehrer zurecht.
Ich löse mich von Simons Umarmung. Ich bin lieber brav und tue, was man mir sagt, um keine Probleme zu bekommen. Genau das Gegenteil von dem, was ich heute Morgen getan habe. Als ich daran zurückdenke, muss ich schwer schlucken und mein Herz schlägt schneller. Ich muss mich beruhigen. Ich werde ihn sowieso nie wiedersehen, also gibt es keinen Grund, in Panik zu geraten.
Ich sitze auf der Tribüne zwischen Simon und Abygail. Der Direktor beginnt seine berüchtigte endlose Rede darüber, dass wir uns im letzten Schuljahr befinden und unser Leben bald selbst in die Hand nehmen müssen. Ich schaue zu meiner Rechten und bemerke, dass Aby kurz davor ist einzuschlafen. Ich stupse sie mit dem Ellbogen an. Sie erwidert meine Geste mit blasiertem Blick und verdreht die Augen. Ich lache leise.
Der Direktor spricht nun schon seit zwanzig Minuten und es scheint kein Ende in Sicht, also beginne ich flüsternd ein Gespräch mit Simon.
Plötzlich geht die Tür auf. Ich kann die Person, die hereinkommt, nicht sehen, weil der Typ vor mir eine ziemlich abstehende Haarpracht hat.
„Aha. Warum bin ich nicht einmal überrascht, dass Sie zu spät kommen, Herr Miller? Setzen Sie sich schnell hin, bevor ich mich noch aufrege“, droht der Direktor.
„Auch Ihnen einen guten Morgen, Sir! Ich habe Sie diesen Sommer so sehr vermisst, wenn Sie wüssten!“
Alle brechen in Gelächter aus, aber ich weiß ehrlich gesagt nicht, was daran so lustig sein soll.
Die Person vor mir neigt schließlich ihren Kopf zur Seite und ich kann erkennen, wer der unpünktliche junge Mann ist.
Mein Herz setzt einen Schlag aus. Nicht er! Bitte, nicht er! Es ist der Typ aus dem Café. Ich bete innerlich, dass er mich nicht sieht, und mache mich so klein wie irgend möglich.
Zum Glück geht er auf der anderen Seite der Tribüne die Stufen hoch und lässt sich bei der Footballmannschaft nieder. Er gibt seinen Kumpels in Seelenruhe Faustchecks, während der Direktor darauf wartet, dass er sich hinsetzt. Nachdem er allen Cheerleader-Puschel-Girls ein Begrüßungsküsschen gegeben hat, lässt er sich nieder und nimmt eine Schülerin auf den Schoß.
„Sie können jetzt gerne weitersprechen, Sir...“
Erneut bricht allgemeines Gelächter aus.
Mir ist zum Heulen zumute. Was macht er hier? Was habe ich mir auch nur dabei gedacht! Wie auch immer, er wird mich wahrscheinlich gar nicht erst beachten. Und wenn er mich doch anpflaumt, entschuldige ich mich einfach bei ihm und die Sache ist erledigt. Ja, so mache ich das.
Als der Direktor seine Rede fortführt, stößt Aby mich mit dem Ellbogen an.
„Der Typ, der gerade reingekommen ist, ist Evan. Er kam auf die Schule, kurz nachdem du gegangen bist. Es gibt Gerüchte, dass er im Gefängnis war, bevor er hier ankam. Halt dich von ihm fern, er ist gefährlich, Calli!“
Okay. Bis jetzt hatte ich nur Bammel, aber jetzt habe ich totale Panik. Er war im Gefängnis? Was ist das denn für ein kranker Kerl!
„Geht es dir gut, Calli? Du bist ganz blass, wirst du gleich ohnmächtig?“, fragt mich Aby.
„Das ist er, Aby. Der Typ aus dem Café. Das ist er“, gestehe ich mit zittriger Stimme.
„Nein! Er? Calli, was hast du da bloß getan, mein Gott!“
Sie sieht noch panischer aus als ich.
„Kann das Gequatsche in den hintersten Reihen jetzt bitte mal eingestellt werden!“, ruft der Direktor verärgert.
Alle Blicke richten sich auf uns. Auch der von Evan. Und als ich seinem Blick begegne, weiß ich, dass er mich erkannt hat. Stumm artikuliert er Worte, die mir einen kalten Schauer über den Rücken jagen: „Ich mach dich fertig, Prinzessin!“
Ich sitze wirklich in der Scheiße.
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Sie sitzt da, in der Turnhalle, am anderen Ende der Tribüne. Ich starre sie jetzt seit zehn Minuten an. Seit ich ihr meine Drohung ausgesprochen habe, guckt sie ein riesengroßes Loch in die Luft. Sie bewegt sich nicht und tut so, als ob sie mich nicht gesehen hätte.
Sie ist irgendwie witzig. Heute Morgen hat sie mir noch rotzfrech ihren Kaffee übergeschüttet und jetzt bekommt sie Muffensausen. Ich schüttle den Kopf, ein Lächeln auf den Lippen.
Cassandra sitzt auf meinem Schoß. Die anderen halten uns für ein Paar. Aber wir haben uns nur zusammengetan, um unseren Beliebtheitsgrad zu steigern. Na ja, sie wollte vor allem ihren Beliebtheitsgrad steigern. Mir ging es nur darum, sie jederzeit ficken zu können.
Sie ist mir völlig egal. Ich habe sie bestimmt schon ein Dutzend Mal betrogen. Sie hat lange Beine und große Brüste. Das ist eigentlich alles, was ich brauche, aber sie allein reicht mir nicht. Ich betrachte sie nicht als meine Freundin. Außerdem glaube ich, dass sie das dümmste Mädchen ist, das ich kenne.
Der Direktor beginnt schließlich damit, die Klassen zuzuteilen. Das wurde auch Zeit. Ich kann diesen Idioten nicht mehr ertragen! Letztes Jahr wurde ich wegen meiner Querschläge ständig in sein Büro zitiert. Und trotzdem hat er mich nie rausgeworfen, dieser Depp. Alles dank des Geldes meines Vaters.
„Abschlussklasse A: Argent, Emily. Anderson, Calliope.“
Ich kichere. Gibt es hier wirklich eine Person mit dem Namen Calliope?
„Was ist das denn für ein Scheißname?“, prustet mein bester Freund.
Das ist vielleicht ein Depp! Ich breche in schallendes Gelächter aus gebe ihm ein High Five. Dem ist absolut alles egal. Ich schätze, er wird schon sehr bald fliegen.
„Herr Stevens, ich bitte Sie um ein Mindestmaß an Achtung und Respekt für Ihre Mitschüler!“, fährt der Direktor ihn an.
„Tut mir leid, Sir, ich konnte nicht anders!“, kichert er.
Ich schaue mich um und warte darauf zu erfahren, wer diese Calliope ist.
„Achte nicht auf sie, Baby. Das sind Idioten.“
Ich drehe meinen Kopf nach links, um zu sehen, wer das gesagt hat. Und dann bleibt mein Blick dort hängen. Die Blondine, die heute Morgen den Kaffee über mich geschüttet hat, küsst gerade Simon Denver auf die Wange. Den Klassensprecher, der uns letztes Jahr permanent genervt hat, dass wir keinen Unsinn machen sollen. Soso, sie geht also mit jemandem aus. Interessant.
Als sie aufsteht, wird mir klar, dass sie die besagte Calliope ist. Sie ist nicht nur eine Nervensäge, sondern hat auch noch einen bescheuerten Namen! Sie stellt sich unten hin und ich kann nicht anders, als auf ihren Hintern zu schielen, der sich in ihrer Jeans abzeichnet.
„Brown, Cassandra...“, fährt der Direktor fort.
Cassandra erhebt sich von meinem Schoß und verpasst mir einen monumentalen Knutscher, um den anderen Schülerinnen klarzumachen, dass sie sich von mir fernhalten sollen. Ich erwidere ihren Kuss, mehr um den Direktor zu ärgern, als um ihre Eifersucht zu stillen. Wie auch immer, das wird mich nicht davon abhalten, mit anderen zu schlafen!
„Ich hoffe, wir kommen in die gleiche Klasse, Baby.“
Verdammt noch mal! Ich muss ihr sagen, dass sie mich nie wieder so nennen soll! Sie steht auf und geht mit maximalem Hüftschwung in die Reihe. Ich kichere. Sie macht immer so viel Wind! Natürlich schielen alle Jungs auf ihren Hintern. Ich bin aber nicht eifersüchtig. Sie kann ihnen ruhig den Mund wässrig machen, aber ich weiß, dass diese kleine Nummer nur dazu da war, um mich zu erregen.
Der Direktor fährt mit dem Aufrufen der Namen fort und ich schlafe halb ein.
„Miller, Evan.“
Ich stehe auf, als ich meinen Namen höre, richte meine Hose neu, gebe meinem besten Freund einen Faustcheck und gehe die Tribüne hinunter, den Mädels zuzwinkernd.
Die Ladys reagieren auf zweierlei Weise: Entweder werden sie rot und schauen weg oder sie lächeln und zwinkern mir zu. In diesem Fall weiß ich, dass ich mich auf sie verlassen kann, wenn es darum geht, einen Abend lang ein paar Bedürfnisse zu befriedigen.
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